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Englischer Begriff myosin

Definition Der Begriff Myosin umfasst beimMenschen eine
Superfamilie von mehr als 30 verschiedenen Proteinen, die
für die Muskelkontraktion, aber auch für eine Vielzahl weite-
rer intrazellulärer Transport- und Signalprozesse verantwort-
lich sind.

Beschreibung Myosin ist ein Makromolekül mit einer Mol-
masse von 520 kDa, das aus 6 Untereinheiten besteht. Zwei
schwere Ketten (Molmasse jeweils 220 kDa) bilden das
Grundgerüst des Moleküls mit Schaft-, Hals- und Kopf-
Region (▶Myosin-Schwerketten). An jeden der beidenMyo-
sinköpfen lagern sich jeweils 2 leichte Ketten mit einer Mol-
masse von 15 bzw. 22 kDa an (▶Myosin-Leichtketten). An
der Kopfregion ist die ATPase-Aktivität des Myosins lokali-
siert, die essenziell für die Funktion des Moleküls ist. Für die
Kontraktion gewinnt die Myosin-ATPase aus der Hydrolyse
von ATP die notwendige Energie, um eine Bewegung entlang
des Aktinfilaments zu bewirken.

Die menschlichen Myosine lassen sich grundsätzlich in
2 Gruppen unterteilen:

• Konventionelles Myosin (Typ-II-Isoform) bildet die Mus-
kelfilamente.

• Unkonventionelle Myosine, die keine Filamente formen.

Das konventionelle Myosin II wird beim Menschen von
15 Genen kodiert, die für die verschiedenen Varianten der
Schwerkette in Skelettmuskulatur, Herzmuskulatur, glatter
Muskulatur und in nicht muskulärem Gewebe verantwort-
lich sind.

Die unkonventionellen Myosine in humanen Zellen (I, II,
III, V, VI, VII, IX, X und XV, XVI, XVIII) werden von
ca. 25 verschiedenen Genorten kodiert. Sie sind an verschie-
denste Funktionen wie Zellbewegung, Chemotaxis, Phago-
zytose, Endozytose, intrazellulärer und Membrantransport,
Signalübertragung, Zytokinese, Zellwachstum oder Bewe-
gung der Stereozilien des Innenohrs beteiligt.

Für einige genetische Erkrankungen und Syndrome konn-
ten entsprechende Mutationen der Myosingene identifiziert
werden. So führt eine Mutation in der schweren b-Kette des
kardialen Myosins II zur familiären, hypertrophen Kardio-
myopathie. Das Usher-Syndrom Typ 1B mit Taubheit, Reti-
nitis pigmentosa und vestibulären Störungen wird durch eine
Mutation des Myosins VIIa verursacht. Angeborene Taubheit
wird auch bei Mutationen der Myosine IIa, IIIa, VI und XV
beobachtet. Die May-Hegglin-Anomalie mit Thrombozyto-
penie sowie abnormaler Thrombozyten- und Leukozytenmor-
phologie basiert auf einer Mutation des Myosins IIa.
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